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Bundesministerium für Gesundheit 

Herrn Dr. Martin Schölkopf 

 

Zusendung per Mail: Pflegereformgesetz-Verbaende@bmg.bund.de 

 

Berlin, 11. Juli 2025 

 

Stellungnahme der Deutschen Schmerzgesellschaft e.V. zum Referentenentwurf eines 
„Gesetzes zur Stärkung der Pflegekompetenz (Pflegekompetenzgesetz – PKG)“ 

Geschäftszeichen: 700000#00003 

 

Sehr geehrter Dr. Schölkopf! 

Die Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. ist die wissenschaftliche Fachgesellschaft für die 
Schmerzmedizin und das Schmerzmanagement in Deutschland. Mit rund 3700 Mitgliedern, 
davon ca. 330 Pflegefachpersonen, ist sie die größte wissenschaftliche Schmerzgesellschaft 
Europas. Sie zeichnet sich unter anderem durch ihre interprofessionelle Mitgliedschaft aus, 
die auch zahlreiche Pflegefachfrauen und -männer sowie Pflegewissenschaftler und 
Pflegewissenschaftlerinnen umfasst. Die Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. ist Mitglied der 
Arbeitsgemeinschaft der wissenschaftlich-medizinischen Fachgesellschaften in Deutschland 
e.V. (AWMF). Die Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. nimmt Inhalte und 
Entstehungsprozess des Referentenentwurfs eines „Gesetzes zur Stärkung der 
Pflegekompetenz (Pflegekompetenzgesetz – PKG)“ zur Kenntnis und nimmt dazu wie folgt 
Stellung: 

Der Referentenentwurf eines „Gesetzes zur Stärkung der Pflegekompetenz 
(Pflegekompetenzgesetz – PKG)“ hat das Ziel, die pflegerischen Versorgungsstrukturen zu 
optimieren, um die bestehenden und auch in Zukunft weiter bestehenden bzw. 
voranschreitenden Zuspitzungen im Gesundheitssystem abzumildern. 
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Es wird darin grundlegend anerkannt, dass der Pflegeberuf ein Heilberuf mit eigenen 
beruflichen Kompetenzen ist (S. 2 des Gesetzentwurfs). Diese explizite Festschreibung wird 
sehr begrüßt und entspricht bisheriger Gesetzgebung. Die zukünftige eigenverantwortliche 
Ausübung weitergehender Leistungen, die bisher Ärztinnen und Ärzten vorbehalten waren, 
ist ebenfalls vor dem Hintergrund pflegerischer Qualifikationen und Kompetenzen zu 
begrüßen. Eine Abstufung gemäß den mittlerweile bestehenden pflegerischen 
Qualifikationsstufen entsprechend des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR) ist sinnvoll. 
Eine solche Abstufung der Kompetenzen und damit zu erbringenden Leistungen im Sinne 
eines Muster-Scope of Practice wurde bereits im Curriculum zum pflegerischen 
Schmerzmanagement der Deutschen Schmerzgesellschaft e.V. entsprechend umgesetzt 
(Deutsche Schmerzgesellschaft e.V., 2021) und zeigt, wie hierdurch eine Versorgung der 
Patientinnen und Patienten entsprechend ihrer Versorgungsbedarfe in den unterschiedlichen 
Settings sichergestellt werden kann. 

Die Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. begrüßt die geplante Änderung des Paragraphen 
73d SGB V zur Erbringung von Leistungen im Rahmen der vertragsärztlichen Versorgung 
vor dem Hintergrund der aufgrund hochschulischer Ausbildungen vorhandenen 
Kompetenzen als auch der sich abzeichnenden Reduktion von Hausärztinnen und 
Hausärzten insbesondere in den ländlichen Gebieten Deutschlands.  

In gleicher Weise wird die geplante Änderung des § 112a zur eigenverantwortlichen 
Erbringung von bisher ärztlichen Behandlungen im Rahmen einer Krankenhausbehandlung 
befürwortet. Insbesondere für die Versorgung von Menschen mit akuten und / oder 
chronischen Schmerzen berichtet die Deutsche Schmerzgesellschaft seit Jahren über die 
Notwendigkeit weitergehender Versorgungsmöglichkeiten, so dass eine eigenständige 
Leistungserbringung durch entsprechend ausgebildete Pflegefachpersonen in der 
Kooperation mit Ärztinnen und Ärzten dringend geboten ist. 

In Bezug auf die Festschreibung von drei bisher definierten Themengebieten, Versorgung 
von Menschen mit Demenz, Diabetes mellitus und chronischen Wunden zur Ausübung 
weiterer heilkundlicher Aufgaben (S.60) weisen wir darauf hin, dass eine Fokussierung auf 
diese Themen aus unserer Sicht eine Engführung ist und nicht ausreicht. Das Phänomen 
Schmerz, bei chronischem Schmerz als eigenständige Krankheit, tritt in allen 
Versorgungsbereichen der Pflege auf und stellt somit ein für die Pflege zentrales Thema dar. 
Entsprechend der Qualifikationsstufen gemäß des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR) 
können weitere Aufgaben von Pflegenden in der Schmerzmedizin übernommen werden, die 
einer entsprechenden Aus- und Weiterbildung bedürfen. Die zu vermittelnden Kompetenzen 
sind im Curriculum zum pflegerischen Schmerzmanagement der Deutschen 
Schmerzgesellschaft e.V. dargestellt. 

Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen, 
 
 
Thomas Isenberg, Geschäftsführer 
 


